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ste: Wahlzeiten Ssch der Wahl
methode. Das Einmalige LLLCHE  d Konkrete Jäßt

zsıch nıcht durch Schlufßfolgerungen aus dem
allgemeinen Wesen gewinnen; ausschlag-
gebend ist vielmehr ıe Gestimmtheıt undZum geistiid1en Leben Ansprechbarkeit des 1C ın der Haltungder Offenheit ott befindenden Men-Fessard, Gaston: La Dialectique des schen, die erlangen und festigen der

Exercices Spiriıtuels de Saınt Sınn der Übungen aller VIer ochen ist,Jgnace de Loyola. (367€ 5.) Parıs 1956, wobei Christus der Miıttler ist und seinAubier Geh ffrs 1980,—
Diese Arbeıt gehört zweiıfellos den be- Diese wichtigen und, wlie uns scheint; im
deutendsten, dıe ZU)| 400 Jodestag des SAaNZEN uch zutreifenden Erkenntnisse sınd
Stifters der Gesellschaft Jesu erschlen »n allerdings durch den Vf nıcht leicht
S1inN. fragt, VO:  a der bekannten Einte1i- gänglich gemacht. Er ist <a  eın gründlicherJung des geistlichen Lebens in den Weg der un begeisterter Kenner der PhiılosophieReinıgung, der Erleuchtung und der Eını- Hegels un hat VOo  — diesem seine Aalekti-
gung ausgehend, Ignatius ın seinen sche Methode übernommen. Da diese WE-
‚‚Geistlıchen Übungen‘‘ 1Ur die beiden n nıgstens nıcht unentbehrlich ist, zeigt die
sten erwähne und W1€e diese Dreiheit der genannte Arbeıt VO.  (} Rahner. Man mu{ß S1C.
Kıntellung der Exerzitien in vVvlier ‚, Wochen‘”” ber weıter Iragen, ob S1e der Geschicht-
der wesentliche Abschnitte sıch verhalte. iıchkeit uch SaNZ eINESSECN ıst. Dies
Er sıeht den Grund ın der Schlüsselstel- seizte Vvoraus, da die irklıchkeit u  ber-
Jung, die die Wahl in den Geistlichen UÜUbun- haupt gegensätzlich zusammengesetzt SE1.
SCH einnımmt. Jede Wahl ist eın Schnitt, Dies ıst ber nıcht der Fall. Dies gilt viel-
der die Stetigkeit des Ablaufs unterbricht mehr NU.  _ VOo.  — der Seinsart des Biologi-und In eın Vorher und Nachher scheidet. schen; der bloße Stoff steht un(ter, der
Vorher un Nachher selbst sınd wıedearum Geist über der Gegensätzlichkeit. Da ber
in S1C gegensätzliıch un darum doppel- um Biologischen keine Freiheit. gehört,gliedrig. Daher vier Wochen, ber S daß läuft eın solches Denken Gefahr, die
sıch ım Vorher un: Nachher Erste un: Stelle der freien geschichtlichen Neuheit
Dritte, dann Zweite und Vıerte Woche alg die dialektische Notwendigkeıit Seizen.
Glieder einer dialektischen Bewegung eNTt- Dem ist auch nıcht SalıZ entgangen. In

der Ersten Woche wırd die Sünde als Nicht-sprechen. Das Frühere wıird iın ınem
gekehrten Sınn wıeder aufgenommen. sSe1iInNn (Non-etre) ZU) Gegensatz des Seins

Dies ıst ber nıchts anderes als die Struk- Ktre) und ruft durch den dialektischen
tur der geschichtlichen Bewegung. Diese ist Umschlag diıe Menschwerdung Christı her-
hier somıit, nicht reflex un ausdrück- be1ı Aber die Sünde ıst DUr eın unechter
lıch, ber doch einschlußweise entdeckt Gegensatz ZU Sein; S1€6 tirat uch nıcht
und gegliedert. Somıiıt S1iN. hier Fragen VOI- notwendig alg erster dialektischer Schritt
WESZCNOMMEN, deren Lösung sıch Spä- Z1U Sein in dıe Welt, sondern als freıe Tat.
ter Hegel, Marx und der Existenzialismus Unter dem Eınfluß der Methode verschwand
bemühen sollten. wohl uch die Tatsache, dafs schon ıIn der

In der Betrachtung ZU.  P Erlangung der ersten Betrachtung der Ersten Woche hr1-
Liebe wırd die I1 Bewegung, w1e STUSs ım Colloquium VOL den Betrachtenden
nachweist, noch einmal durchgeführt un hingestellt wird, WIe ja überhaupt sıch dıe
zugleıich der Anfang, das Fundament, auftf IL Betrachtung 1m Angesicht Gottes voll-
NeCuU€6 Weise wıeder aufgenommen, daß zıeht; I1U.  - ott gegenüber ıst die sıttlıche
sıch ıne dialektisch strukturierte Kreis- Verirrung Sünde im eigentlichen Sınn Der
bewegung ergibt. Diıe Untersuchung der Re- Methode ıst wohl uch cdıie Anwendung ah-
geln ZUT Unterscheidung der Greister, be- strakter Ausdrücke wI1e Non-etre, tre U,
sonders cie der Zweiten W oche, ergıbt noch zuzuschreıben, die man als uNnanSseEMESSE.
einmal die gleichen Eıinsichten; sınd s1e empfindet.
doch Anleitungen einer richtigen Ent- Geschichte ST ferner keine eın gegenÄ
scheidung nıcht 1m allgemeinen, sondern sätzlıche Bewegung, da verschiedene Fak-
hier und jetzt, iın der konkreten, einmalıgen oren in ıhr wirksam S1N. Sie ıst VOLT allem
Lage dessen, der iın den Exerzitien einen Wiederaufnahme der Vergangenheit imEnt-
estimmten Berut wählen hat schluß, der s1e In iıhrem Sınn VeErwWwaN-

Hıerin begegnet sıch mit den ıhm Zu  n deln vVeErmaS. Die Verwandlung geht ber
eıt der Abfassung unbekannten Ausfüh- nicht notwendiıg immer 1Ns Gegenteil. Darum
runsen VO.  ; K. Rahner: ‚„„Die Ignatianısche ist die geschichtliche Bewegung keıin eigent-
Logik der existentiellen Erkenntnis‘®‘, iın Licher Kreıs; denn das Frühere kehrt aut
J gnatıus VOo  e} Loyola. Seine geistliche D einer anderen, iın den kxerzıtien aut einer
stalt un sSeiInNn Vermächtnis (herausgb. VO  — höheren Ebene wlıeder. Der Kreıs ist wohl

her das ıld der Wiederkehr des GleichenFritz Wulf, Würzburg 1956, S. 343—405).
VWıe dieser sıecht uch F. ın den beiden-.er- 1m Naturhaften; für das Geschichtliche
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dürfte >eine Spirale, INn  . der der Kreis „auf- ‚„„‚Methodec koimheri. Er trıtt dafür eın,

daß sowohl die Theorie der Meditatıon WIEgehoben‘“ ist, besser _8.SS_B!]. ihre Praxiıs aufgelockert werden, un hebtDas uch bestätigt ;>iner gewisseh
VW eıse selbst. diese Kritik. Seine verschıe- dıie alfektive Seıite des Gebetes hervor. Zu-
denen Teile sınd ın weıt auseinanderlie- gleich schildert die KEntfaltung des Ge-
genden Zeıten geschrieben. Die ersten STE- betslebens ‚„„nach den Gesetzen der mensch-
hen 28001 stärksten unter dem  Einfluß der ıchen Freundschaft®” bleibt
Hegelschen Dialektik. Gerade s1e enthalten nıcht beı den Fragen der Methode stehen,

sondern weıst autf NSeTe Christusverbun-manches, Wäas bedenklich wiırkt, später ab  C  T
denheit aus Taufe un Gnade alg der Wur-seine Korrektur erhält. Diese späteren Un-

tersuchungen, WIT  on meinen. VOor allem den zel hın, aA2UuSs der das innere Beten organısch
Abschniıtt über dıe Unterscheidung der Gel- hervorwächst. So wiıird-die Schrift, während
Sster, haben S1C. voh der Dialektik freier S16 das Beten lehrt, gleichzeltig eıne Eın-
gemacht. Sıe sınd nicht 1Ur leichter VeI - führung ın das innere Leben Das schlicht
ständlich, sondern auch dem Gegenstand geschriebene Bändchen wendet S1C. Or-
angemessen und bilden unstreiti den Höhe- densleute und Priester; doch WIT: jeder
punkt des Werks Immerhin al die betrachtenden Beten Interessierte miıt
Dialektik, cdie als heuristische Denkweise Nuftzen lesen. — Der Rat, be1ı gewilssen
hne Zweifel‘ ıhren Wert besitzt; dem Vtf Schwierigkeiten. von der ‚„Betrachtung‘”

abzulassen, ıst, w1e dasteht, mißverständ-ermöglıcht, viele wertvolle Erkenntnisse
gewınnen, dıe 1m einzeln aufzuzählen nıcht lıch; gemeınt ist INa  } solle dann nıcht

der festhalten.diıe Aufgabe einer Besprechung sSe1in kann. ‚„‚diskursıven atı keıt®®
Brunner Irotz der chlußbemerkung ist nıcht e1IN-

zusehen, warum ım Literatur-Anhang nıchtDieté, Matthıas: Kleine Philokalie Be- dıe deutschen Jıtel der empfohlenen Werke
lehrungen der Mönchsväter über das (565 genannt werden. Hıllıg
bet Kıngel. VO  — Jgor Smolıitsch. (192 S.)
öln 1956, Benziger. ILn 5,60 Merton, Thomas: Keiner ist eıne Insel

Die ‚„„Phiılokalıe®” (russısch ‚„„‚Dobrotoljubie®”) kın uch der Betrachtung. (246 S
ıst eın klassısches ammelwerk der OSLTI- Köln 1956, Benzinger. Ln. 11,50
chrıstlichen Frömmigkeıt, ın dem dıe VEI- Ihomas Merton ıst e1N Beweıls dafür, daß
schiedensten Vätertexte zusammengetra gen der relıigıöse KEssay heute noch möglich ist

und,; 3080 Qualıität besıitzt, dankbare Le-Sind. Sıe wird vielen Lesern VO.  — den ‚„ Lr-
zählungen eiINes russischen: Pilgers‘“ her be- SC L findet. Merton weıß selbst, da{fißs dıe 5Sy-
kannt Se1IN. Hıer haben S16e u Gelegen- stematık nıcht seine Stärke ist. Er überläflit
heıt, einen schmalen Auszug AUS dem mehr- S1€ andern ber dıe Kunst des KEssays
bändigen Werk lesen. Die Welt des Ost- besteht gerade darın, über Themen SPIrCc-
lichen Mönchtums ıst ıne altehrwürdige, chen, dıe ın die strengen Disposıtionen der

Handbücher nıcht hıneinpassen, dıe ber imheilige Welt; ber s1ıe ist uns doch auch
wıeder sehr fremd, un: nıcht iImmer ver- Leben sehr wıchtig seın können. Im vorlıe-
mag INa über diesen Texten dıe Begeiste- genden and sınd Themen w1e die Haof{ff-
runs des „„Tussischen Pılgers®” begreit:n, NUuNS, dıe reine. Gesinnung, Sein un Tun,
wohel INa  - freiliıch iın Rechnung stellen mMa Aufrichtigkeıt. Sö1e SIN lose aneinander-
dafis mancher Reichtum der Auswahl 258081 gereiht und bilden doch eın Ganzes.

Merton besiıtzt ıne glückliche Art, Alt-UOpfer Tiel Unter diesen Umständen sıind
ekanntes 116  S ıIn den Blıck bekommendie dem Büchlein beigegebenen Anmerkun-

SCH wıllkommen, ja mancher Leser wiıird und, hne auf bıllıge W eıse sprıtzıg
sS1€ siıch ausführlicher wünschen, WI1e I1a se1n, modern ZU formulieren. Nıcht dafl C:
uch Nn (GeNaueres über das Prinzıp der dem Leser immer Sanz leicht machte,
Auswahl erfahren hätte Das hübsch AaUS- ber gelingt ıhm, echtes Interesse

wecken. Es lohnt sıch, seıinen Überlegun-gestattete Büchlein, dem ine Kınführung
un eın Literaturverzeichniıs beigefügt sınd, SCH, die erfreulicherweıse ın kleine Ab-
wırd alle Freunde der Ostkırche anspre- schnitte untergeteinlt sınd, nachzusınnen. Eın
chen. Hıllıg Betrachtungsbuch 1im herkömmlichen INn

ıst nıcht. Geistig gen Menschen ım
Boylan, Eugen: Die Kaunst des freıen geistliıchen und 1Im Weltstand se1l C als lec-

ınneren Betens. Ins Deutsche Ln  bher- ID Hıllıgt10 spiritualis empfohlen. _iragen VO  — Ahbht Albert Ohlmeyer OSB
(144 S Köln 19506, Verlag Wort un Karrer, tto Das’ Reich Gottes heute
Werk Brosch. 3,060 2653 S.) München 19506, Verlag Ars

Das Büchlein geht, wWw1e der englische YTıtel Sacra. Br 9.60.
Difficulties in mental Prayer besagt, VO.  - arrers uch ist aus Vorträgen un
den Schwierigkeiten des betrachtenden Be- Gruppenbesprechungen der etzten Jahre

Die hıertens AUSs,. Boylan, eın iırıscher Vister- hervorgegangen. gesammelten
Zzı1eNser, glaubt, daß viele dieser Schwier1g- Auf{fsätze wenden S1C. vornehmlıch
keıten VO. STiAarren Westhalten eingr solche, die ine vertiefte Erkenntnis aus
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